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Gero Lenhardt
Über die religiösen Grundlagen
bildungsökonomischer Theorien
Einleitung
Das Beziehungsgeflecht zwischen Erziehung, Kultur und Sozialstruktur unter¬
schiedlicher Gesellschaften wird erst vergleichbar, wenn deren historische Ent¬
wicklung für Vergleichbarkeit gesorgt hat, d.h. wenn die verschiedenen Gesell¬
schaften sich in relevanten Hinsichten gleichen. Eine wichtige Gleichförmigkeit
der internationalen büdungspolitischen Entwicklung manifestiert sich in einem
verbreiteten bildungsökonomischen Credo: Die Schulen leisten einen Beitrag zum
wirtschaftlichen Wachstum und verdanken vor allem dieser Produktionsfunktion
ihre weltweite Expansion. In büdungsökonomischen Begriffen vergleichen sich die
Gesellschaften selbst. Bildungs- und Wirtschaftswachstum sind ein Thema, das
eine akademische Disziplin entstehen ließ, und dabei ist der Vergleich methodisch
und politisch von großer Bedeutung.
Bildungsökonomische Theoreme genießen wie selbstverständlich international Au¬
torität. Unterzieht man sie einer empirischen Prüfung, entstehen freilich Zweifel an
ihrer Triftigkeit. Ungewiß ist nicht nur, wie die Büdungsexpansion das wirtschaft¬
liche Wachstum beeinflußt, es ist auch ganz fraglich, ob Schulen überhaupt etwas
dazu beitragen. Entsprechende Zweifel werden durch eine Fülle empirischer Unter¬
suchungen geweckt, denen so gut wie keine Belege gegenüberstehen, auf die sich
die Annahme büdungsökonomischer Wachstumsbeiträge stützen könnte (Rami-
rez/Meyer 1980).
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- Die modernen Bildungssysteme hatten ihre historischen Wurzeln nicht in den in¬
dustriell entwickelten Staaten Europas, sondern in den unterentwickelten (Le¬
schinsky/Roeder 1976; BENDix 1964). In den unterentwickelten Ländern geht
die Einführung der Schulpflicht für gewöhnlich der Industrialisierung voran,
und ob sie deren Fortschritt beschleunigt, ist ungewiß (Meyer u.a. 1977).
- Fraglich ist, ob der technische Fortschritt die beruflichen Qualifikationsansprü¬
che und mithin den Bedarf an Schulen steigen läßt.
- Fertigkeiten und Kenntnisse, die die Schulen vermitteln, werden überhaupt nur
in sehr geringem Umfang an den Arbeitsplätzen genutzt (Berg 1971).
- Bildungsökonomischen Vorstellungen widerspricht in der BRD selbst die beruf¬
liche Bildung und Weiterbüdung (Offe 1975; Lenhardt 1988).
Kurz: Bildungsökonomische Theoreme, die den wirtschaftlich-technischen Fort¬
schritt als Triebkraft und Resultante der Bildungsexpansion unterstellen, entbehren
empirischer Grundlagen.
1. Religiöse Grundlagen bildungsökonomischer Theorien
Bildungsökonomische Theoreme kann man nicht einfach als zufällige Irrtümer ab¬
tun. Sie können vielmehr als Ausdruck des Bewußtseins gelten, das moderne Ge¬
sellschaften von sich selbst entwickeln. Sie enthalten implizit Begriffe davon, was
ein Individuum und was die Gesellschaft sind, und was sie sein sollen. Sie enthal¬
ten Vorstellungen über den Ablauf der Geschichte und politische Utopien sowie
Definitionen der Natur. Dieser Bestimmungen wegen sind sie interessant. Vor al¬
lem zwei Paradigmen haben sich in der bildungspolitischen Diskussion durchge¬
setzt: der Arbeitskräftebedarfsansatz und die Humankapitaltheorie. Die Bilder von
der Welt, die diese Theorien entwerfen, unterscheiden sich in charakteristischer
Weise. Diese Unterschiede erinnern an religiös begründete Wirtschaftsethiken des
Protestantismus. So liest sich der Arbeitskräftebedarfsansatz wie eine säkularisierte
Version der Wirtschaftsethik des Luthertums, und in den Theoremen der Humanka¬
pitaltheorie scheint die Vorstellungswelt des asketischen Protestantismus durch
(Weber 1920). In ganz weltlichem Gewand treten sie einem in den beiden bil¬
dungsökonomischen Theorien wieder entgegen. Im Arbeitskräftebedarfsansatz wird
- kurz gesagt - die folgende Überlegung angestellt: Gesetzmäßigkeiten der Natur,
die im Zuge des Menschheitsfortschritts entdeckt werden, prägen die technische
Entwicklung und damit die Struktur der Arbeit. So entsteht eine Berufsordnung,
die dem einzelnen vorgegeben ist. Auf das Leben in dieser Berufsordnung muß
sich der einzelne vorbereiten, und er tut das, indem er sich staatlichen Bildungsent¬
scheidungen fügt. Der Staat soll mit Hilfe der Schulen die Qualifikationsansprüche
der Berufsordnung bedienen. Dabei will ihm die Wissenschaft die Hand führen.
Dieser Kreis von Vorstellungen ist der Humankapitaltheorie gänzlich fremd. Ihr
Büd vom Individuum und der Gesellschaft zielt auf individuelle Autonomie und
auf formalrationale Marktbeziehungen. Die einzelnen, so ist hier unterstellt, ent¬
scheiden über ihre Büdung selbst. Bildungsaufwendungen und -ertrage werden ge¬
messen in den ganz abstrakten Größen von Zeit und Geld. Der Gedanke individuel-
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ler Freiheit bei der Wahl von Bildung und Ausbildung ist in dieses wissenschaftli¬
che Paradigma eingebaut. So steht der Vorstellung von der staatlich sanktionierten
beruflichen Leistungsgemeinschaft das Bild der ökonomischen Klassik gegenüber,
in dem interessengeleitete Individuen als freie Subjekte zählen. In Webers Gegen¬
überstellung des wirtschaftsethischen Denkens Luthers und desjenigen des asketi¬
schen Protestantismus finden sich diese Weltbilder wieder.
Luther hatte die biblischen Texte, die selbst eine traditionalistische Wirtschaftsge¬
sinnung enthalten, im Kontext seiner gesellschaftlichen Umstände ebenfalls noch
ganz traditionalistisch interpretiert. Der Gedanke an eine dem Individuum vorgege¬
bene Berufsordnung, der im Mittelpunkt des Arbeitskräftebedarfsansatzes steht, ist
hier vorgezeichnet. Lediglich die Legitimation dieser Ordnung ist eine andere. Bei
Luther ist sie Ausdruck göttlichen Willens, bei den Bildungsökonomen Ausdruck
natürlicher Zwänge, die mit der Technik in die menschliche Ordnung eingreifen.
Gleichviel, ob Gott oder Natur, die Berufsordnung bleibt einem steuernden
menschlichen Willen entzogen. Luther zufolge soll der einzelne grundsätzlich in
dem Beruf und Stand bleiben, in den Gott ihn gestellt hat. Der Gesichtspunkt der
Einkommensmaximierung ist dieser Gesinnung fremd. Arbeit gilt als Dienst am
Nächsten. Die Aufforderung zum Gehorsam gegen die Obrigkeit und zur Schik-
kung in die gegebene Lebenslage sind weitere Elemente dieses ständischen Welt¬
bildes.
Im asketischen Protestantismus nimmt die Berufsidee eine ganz andere Bedeutung
an. Selbständigkeit und erwerbswirtschaftliche Rationalität anstelle des natural¬
wirtschaftlichen Traditionalismus werden hier zum sittlichen Gebot. Einkommens¬
maximierung ist nicht nur erlaubt, sondern gilt als gottgewollt. Die Grundmaxime
kapitalistischen Wirtschaftens, daß Zeit Geld ist, daß Kosten zu sparen und Gewin¬
ne zu maximieren sind, findet hier eine religiöse Grundlage. Mit dieser Wirt¬
schaftsethik sind die zentralen Begriffe der Humankapitaltheorie kongruent, die
Begriffe der Bildungsinvestition und des Bildungsertrags, sowie der des autonom
entscheidenden Individuums. Mit den beiden Wirtschaftsorientierungen sind unter¬
schiedliche Vorstellungen von individueller Vernunft verbunden. Die Humanka¬
pitaltheorie setzt die Vernunft der Individuen voraus. Die Frage, wer erzieht die Er¬
zieher, findet hier die radikal-demokratische Antwort: die zu Erziehenden. Denn
die befinden per Investitionsentscheidung über ihre Büdung selbst. Die Vertreter
des Arbeitskräftebedarfsansatzes stimmen dagegen zumeist in der Anschauung
überein, daß die Vernunft des Publikums erst herzustellen sei.
Diesen Menschenbildern entsprechen Ansprüche an das individuelle Verhalten. Der
Arbeitskräftebedarfsansatz mutet den Individuen Fügung in die Berufs- und Schul¬
ordnung zu. Für Konformität wird soziale Sicherheit in Aussicht gestellt. Die Hu¬
mankapitaltheorie empfiehlt dagegen individuelle Unabhängigkeit, die Demonstra¬
tion von Leistungstüchtigkeit und Vertrauen in die eigenen Kräfte.
Auch für diese kulturellen Differenzen lassen sich religiöse Affinitäten nachzeich¬
nen. Der asketische Protestantismus belastet seine Anhänger mit dem Dogma der
Prädestination, stürzt sie in peinigende Ungewißheit über ihren Gnadenstand und
läßt sie nach Zeichen der Erwähltheit suchen. Als Zeichen der Erwähltheit gilt aber
die Gnadengabe festen Glaubens, und so wird die subjektive Heilsgewißheit zur re-'
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ligiösen Pflicht. Zur Bekämpfung der Selbstzweifel wird weiterhin rastlose Berufs¬
arbeit empfohlen. Die aber beruhigt um so gründlicher je profitlicher sie ist, denn
auch ökonomischer Erfolg gilt als Zeichen der Gnade. So züchtet der Protestantis¬
mus selbstgewisse Heilige, die, wie WEBER sagt, in den stahlharten puritanischen
Kaufleuten der heroischen Phase des Kapitalismus verkörpert waren. Das Luther¬
tum produziert dagegen demütige Sünder, die Selbstzweifel kultivieren, weil Reue
den beeinflußbaren Gott umstimmen kann.
2. Bildungspolitischer Fortschritt und Individualismus
Zum Schluß ist zu fragen: Was ist der gemeinsame Nenner der aufgezählten Diffe¬
renzen zwischen lutheranischer Wirtschaftsethik und Arbeitskräftebedarfsansatz
auf der einen Seite und protestantischer Berufsidee und Humankapitaltheorie auf
der anderen? Eine Antwort auf diese Frage könnte lauten: Der gemeinsame Nenner
wird gebildet durch das Normensyndrom des modernen Individualismus. Es findet
in der Humankapitaltheorie klareren Ausdruck als im Arbeitskräftebedarfsansatz.
Den Arbeitskräftebedarfsansatz kennzeichnen eigenartige Widersprüche. Seinen
Anwälten geht es nicht einfach um die Befriedigung des wirtschaftlichen Qualifi¬
kationsbedarfs. Sie erheben Ansprüche auf eine bildungspolitische Führungsrolle
im Namen der Demokratie und mit Blick auf die individuelle Emanzipation.
Faßt man die Entwicklung der bildungspolitischen Diskussion in der Bundesrepu¬
blik ins Auge, dann zeigt sich, daß das Normensyndrom des modernen Individua¬
lismus seit den 50er Jahren an Bedeutung gewonnen hat. Den ständischen Ord¬
nungsvorstellungen des Deutschen Ausschusses für das Büdungswesen folgte die
bildungspolitische Emanzipation des sprichwörtlichen katholischen Arbeitermäd¬
chens aus der südwestdeutschen Provinz. In dieser büdungsreformerischen Kultfi¬
gur wurden die Überreste ständischer Verhältnisse sinnfällig zusammengefaßt, die
in der Bundesrepublik bis dahin noch Autorität genossen. Gegen sie richteten sich
die Bildungsreformer. Die Mächte der Religion, berufsständische Barrieren, tradi¬
tionale Geschlechtsrollenstereotypen, die Unterschiede zwischen städtischem und
ländlichem Milieu wurden infrage gestellt. Die Autorität, die ihnen noch geblieben
war, wurde auch durch die wirtschaftlich-technischen Nützlichkeitserwägungen at¬
tackiert, denen die bildungsökonomische Profession öffentliche Aufmerksamkeit
verschaffte. Durchgesetzt hat sich dann freüich die Vorstellung, daß Bildungs- und
Berufskarrieren Resultat individueller Eignung und Neigung sein sollen.
Die Nähe des Arbeitskräftebedarfsansatzes zu Normen einer vorkapitalistischen
Wirtschaftsethik legt den Schluß nahe, daß er durch die gesellschaftliche Entwick¬
lung überholt ist. Die Humankapitaltheorie scheint modernen Verhältnissen besser
zu entsprechen. Gegen diese Überlegung spricht freilich, daß auch die Begriffe der
Humankapitaltheorie die gesellschaftlichen Verhältnisse verfehlen. Eine Theorie,
die die Welt in Analogie zu kontraktuellen Beziehungen zwischen Kapitalbesitzern
beschreibt, geht an den Realitäten des nachbürgerlichen Kapitalismus vorbei. Die
Arbeitskraft wird heute immer weniger als Ware organisiert. Mit dem Organisa¬
tionsmuster der Arbeitskraft als Ware konkurriert ein anderes, der Professionalis-
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mus. Er hat das Büdungssystem in seinem Zentrum. Der Professionalismus verleiht
dem Arbeitskräftebedarfsansatz mit seiner Konzentration auf Berufsordnungsideen
eine gewisse Plausibilität und läßt ihn zeitgerechter erscheinen (Lenhardt 1984).
Es liegt nahe, die Humankapitaltheorie und den Arbeitskräftebedarfsansatz auf die
beiden Gesichter zu beziehen, die der Rationalisierungsprozeß weltweit trägt: auf
das Normensystem des modernen Individualismus auf der einen Seite und auf die
Versachlichung der sozialen Identität der Individuen im Bürokratisierungsprozeß
auf der anderen. Schulen repräsentieren beide Elemente in jeweils unterschiedli¬
cher Gewichtung. So kann man die in den beiden bildungsökonomischen Theorien
implizit enthaltenen Vorstellungen für vergleichende Studien fruchtbar machen.
Man kann damit Idealtypen der Schulorganisation konstruieren, die vergleichende
Untersuchungen des Modernisierungsprozesses in seinen beiden Ausprägungen an¬
leiten können. Die folgenden Beispiele sollen das andeuten.
Rationalisierung der Statusallokation: Ständische oder andere vormodeme Formen
der Statusallokation können rationalisiert werden entweder in der Form staatlich¬
bürokratischer Büdungsplanung (Arbeitskräftebedarfsansatz), oder aber individuel¬
le Entscheidung kann größere Autorität erlangen (Humankapitaltheorie).
Einheitsschule: Ständische Gliederungen im Büdungssystem können rationalisiert
werden im Sinne des Arbeitskräftebedarfsansatzes. Dann entsteht so etwas wie das
dreigliedrige Büdungssystem in der BRD. Der liberale Individualismus legt dage¬
gen Schulformen nahe, in denen die Schüler gemäß individueller Neigung über ih¬
re Karrieren selbst befinden können. Gesamtschulen mit vielen Übergangsmöglich¬
keiten entsprechen dieser Orientierung.
Freiheit der Fächerwahl: Der Glaube an eine unantastbare Gesellschaftsordnung
legt einen geschlossenen Bildungskanon nahe. Bürokratische Rationalisierung
rückt an die Stelle letzter Werte sozialtechnische Notwendigkeiten. Der liberale In¬
dividualismus besteht dagegen auf dem Grundsatz, daß wissenswert nur ist, was In¬
dividuen wissen wollen und räumt den Schülern Wahlmöglichkeiten ein.
Unterrichtsstrategien: Dem Typus der Autorität, die der Büdungskanon bean¬
sprucht, entspricht die Form der Unterrichtspraxis. Das ist Verkündigung unter tra¬
ditionalen Verhältnissen verbunden mit einem „Prüfungswesen", das sich undiffe¬
renziert auf die ganze Person des Schülers richtet und dessen ständische Qualifika¬
tion bewertet. Die bürokratische Rationalisierung manifestiert sich in
„Beschulung" mit formalen differenzierten Tests und Bewertungsschemata, die
nicht das Individuum als Ganzes betreffen, sondern einzelne Dimensionen seiner
als technisch verstandenen Leistungsfähigkeit. Dem Pol des liberalen Individualis¬
mus entsprechen Schulformen, in denen der Unterricht die Bedeutung eines Hilfs¬
mittels für Selbstverständigungsprozesse hat.
Schule und Arbeitswelt: Unter ständischen Verhältnissen werden die Individuen ei¬
ner festliegenden Berufsordnung alloziert. Bürokratischer Rationalisierung ent¬
spricht der Gesichtspunkt, die Individuen nach Maßgabe einer sich wandelnden
Welt fungibel zu machen. Auf das Modell des liberalen Individualismus zielen da¬
gegen Professionalisierungsstrategien. Hier wird versucht, die Arbeitsbedingungen
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nach Maßgabe individueller Interessen zu beeinflussen. Der Gesichtspunkt indivi¬
dueller Autonomie in der Arbeitswelt steht dabei im Mittelpunkt.
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Christel Adick
Moderne Schulentwicklungen in der
sogenannten „Dritten Welt" im Spannungsfeld
von globalem Modell und regionalen
Realisationsbedingungen
Mein Vortrag versteht sich als ein Plädoyer für die Integration außereuropäischer
(„nicht-westlicher") moderner Schulentwicklungen in eine Gesamtperspektive der
historisch-vergleichenden Bildungsforschung, um somit die bislang als „eurozen-
trisch verkürzt" zu bezeichnende Schulgeschichtsforschung und Schultheorie zu
überwinden.
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